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Beginn der Arbeit auszuführende Benetzung des

Politiſche Rundſchan.

Sonn
e er

Dienstag ſchon um 11 Uhr Vormittags ſtatt, nach
dem zuvor Gottesdienſte für die evangeliſchen wie
für die katholiſchen Mitglieder der Volksvertretung
abgehalten ſind.

Die Erhöhung der ſtaatlichen Beihilfen für
die Handwerkskammern iſt von den Nationallibe
ralen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beantragt
worden. Sie entſpricht einem Wunſche der Kam
mern und käme ſicher dem Handwerk zugute.

Ein Anziehen der Getreidepreiſe macht ſich
ſeit einiger Zeit am Weltmarkt bemerkbar Die
Haupturſache liegt an der teilweiſen Mißernte in
Rußland, das dadurch gezwungen iſt, Getreide in
großen Mengen zu importieren, erhebliche Quanti
täten im Jnlande aufzukaufen und ſo dem Export
und damit zugleich auch dem Weltmarkte zu entziehen

Die „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ teilen mit,
daß der ſächſiſche Geſandte Graf Vitzthum vom
Bundesrat zum Referenten in der braunſchweigiſchen
Frage ernannt worden ſei, daß aber die Mehrheit
des Bündesrates den Standpunkt vertrete, daß der

Deutchland. Der Kaiſer wird vorausſichtlich
am 16. April an der ſilbernen Hochzeit des Fürſten
und der Fürſtin zu SchaumburgLippe in Bücke
burg teilnehmen. Von Bückeburg will der Katſer,
wie verlautet, auf einige Zeit nach Homburg fahren.

Das Kaiſerpaar wird im Frühjahr am ſäch
ſiſchen Hofe erwartet und bei dieſer Gelegenheit
wahrſcheinlich auch die internationale Gartenbau
ausſtellung in Dresden besuchen. Prinz Auguſt
Wilhelm, der vierte Kaiſerſohn, iſt erkältet und muß
das Bett hüten. Auch der Großherzog von Baden
leidet wieder an einer Erkältung, kann aber die Re
gierungsgeſchäfte erledigen

Das Befinden des Prinzen Eduard von
Anhalt, der infolge des Genuſſes von Konſerven
im Dezember unter Vergiftungserſcheinungen er
krankt war, hat ſich ſoweit gebeſſert, daß der Kranke
in einiger Zeit wiederhergeſtellt ſein wird.

Die Eröffnung des Reichstages im Weißen
Saale des Berliner Königlichen Schloſſes findet am

Verzicht ves Prinzen Ernſt Auguſt auf Hannover
nicht genügt, ſondern daß auch der Vater des
Prinzen und Prinz Georg Wilhelm den formellen
Verzicht leiſten müſſen, da man an dem Prinzip
der Familieneinheit fürſtlicher Häuſer glaubt feſt
halten zu müſſen.

Der amtliche Bericht über das Redengruben-
unglück iſt erſchienen. Er ſchiebt das Unglück einer
ſtarken Kohlenſtauberploſion zu, die von einer ver
hältnismäßig kleinen Schlagwetterexploſion ver
urſacht wurde. Ein Anhaltspunkt, an welcher
Stelle oder wodurch die Schlagwettermengen zur
Entzündung gebracht wurden, hat ſich nicht ergeben.
Man hat Zahlreiche Grubenlampen gefunden, ſie
waren aber unbeſchädigt. Es wird angenommen,
daß ſich in der Strebeſtrecke V über Sonntag, an
dem die Arbeit ruhte, in geringer Menge Schlag-
wetter angeſammelt hatten. Dieſe wurden bei Be
ginn der Schicht auf bisher unaufgeklärte Weiſe
zur Entzündung gebracht. Da die Frühſchicht noch
nicht mit der Arbeit begonnen und auch die vor

Kohlenſtaubes mit Waſſer noch nicht ausgeführt
hatte war eine genügende Menge Kohlenſtaub vor
handen, der durch die Schlagwettererploſton auf
gewirbelt und dann ebenfalls zur Exploſion ge
bracht wurde. Dieſe Exploſton erſtreckte ſich dann
über das ganze mit der erſten Exploſionsſtelle in
Verbindung ſtehende Wetterfeld. Die Exploſion iſt
nach oben und nach unten in die Verbindungs
ſtrecken hineingeſchlagen.

Ein zweiter Afrikaner im Reichstage. Die
Stichwahlen haben in BornaPegau im Königreich
Sachſen Herrn Generalleutnant z. D. v. Liebert
zum Reichstagsabgeordneten erkoren. Nach Dr. Ar
ning, dem Vertreter von Nienburg a. W. zieht alſo
nun auch der frühere Gouverneur von DeutſchOſt
afrika in das Haus am Königsplatze ein, Und zwar
wird er ſich der deutſchen Reichspartei anſchließen.
Der Kolonialfreund kann ſich des neugewählten
Abgeordneten nur freuen, da er zweifellos der Kolo
nialſache hervorragende Dienſte leiſten wird. G
eral von Liebert, der vor 10 Jahren als kaum
Sechzehnjähriger wegen Auszeichnung vor dem
Feinde auf einem böhmiſchen Schlachtfelde zum
Offizier befördert ward, hat von Anfang an die
kolonialen Angelegenheiten mit regem Intereſſe
verfolgt und ſich vor und nach ſeiner Tätigkeit als
Gouverneur von DeutſchOſtafrika häufig genug
auch in der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft betätigt.
Nachdem er bereits in den Jahren 1889 und 1890
im Auswärtigen Amte zur Vertretung der Ange
legenheiten der Wißmannſchen Schutztruppe ver

wendet worden war und 1890 eine Jnformations
reiſe nach Oſtafrika unternommen hatte, wurde er
1896 nach Wißmann zum Gouverneur unſeres
Schutzgebietes ernannt und hat dieſe Stelle zu Nutz
und Frommen der Kolonien bis zum 12. März 1901
inne gehabt. Generalleutnant von Liebert hat in
Wort und Schrift in den letzten Jahren manche
Lanze für unſere Kolonialbetätigung gebrochen und
erfreut ſich mit Recht in weiten Kreiſen großer Be
liebtheit.

Eine Träne zilterte an ihren langen, dunklen Kurt mich zum erſten Male in ſeine Arme Brautſtandes, und mit allen Freuden undP Getreu bis in den Tod.
6] Erzählung von Martha Neumeiſter.

(Fortſetzung.)

Mit fragendem Erſtaunen blickte Eliſabeth
Herrn von Bernſtorff an, und während ſie zärt
lich ſeine Hand ergriff, fuhr ſie faſt ſchüchtern fort:

„Siehſt du, Kurt, unſer früherer Nachbars
ſohn in der Vorſtadt, Georg Seeſtröm, war
mein ſteter Spielgefährte und treuer Freund
ſeit unſrer Kinderzeit. Er iſt jetzt Baumeiſter
geworden und“ eine heiße Blutwelle über
flutete ihr Antlitz bis unter die dunklen Stirn
löckchen „er hat mir geſtern geſchrieben, daß

er mich lieb habe, ſehr lieb, und mich gefragt,
ob ich ſein Weib werden will. Da will ich ihm
nun, bevor wir unſer Glück der Welt ver
künden, heute noch Antwort ſenden und ihn
bitten, mir nicht zu zürnen, daß ich ſeine treue
Liebe nicht zu erhören vermag. Gott weiß,
wie herzlich gern ich ihn ſtets gehabt, wie ich
ihn ehre und ſchätze, aber aber da auch du
mich zu deinem Weibe begehrt haſt, Kurt, ſo
muß ich dem Zuge meines Herzens folgen, das
nur dir allein angehören kann.

Zärtliche Hingebung ſprach aus ihren Blicken,
als ſie ſich an ſeine Schulter ſchmiegte und mit
leiſer Stimme hinzufügte: „Nicht wahr, Kurt,
es wäre doch unrecht geweſen, hätte ich dir
verſchwiegen, was mich trotz des Glücks deiner
Liebe doch jetzt noch bedrückt, denn ich meine,
daß rückhaltloſes Vertrauen uns fortan ver
bindet. Es tut mir ſo unendlich leid, daß du
nun Georg nicht kennen lernen wirſt und er ſich
unſres Glückes nicht mit uns erfreuen kann.“

Wimpern, und mit ſeltſamer Bewegung, die
ſeinem ſorglos heiteren Weſen ſonſt fremd war,
ſagte Herr von Bernſtorff, indem er Eliſabeths
Hand zZärtlich an ſeine Lippen drückte

„Gewiß, mein Lieb, du haſt recht getan,
mir zu ſagen, was dich ſo tief bewegt, und ich
danke dir von Herzen für dein Vertaguen
Schreibe nun deinem Jugendfreunde, was dein
liebevolles zartfühlendes Herz ihm als Antwort
auf ſeinen Brief zu ſagen hat, und ſende ihm
auch von mir, den deine Leibe ſo bevorzugt,
einen herzlichen Freundesgruß.“

Denſelben Abend noch ſchrieb Eliſabeth an
Georg einen langen Brief, in welchem ſie ihm
ihr ganzes Herz offenbarke, wie aufrichtig lieb
ſie ihn immer gehabt und wie auch ſie in der
langen Zeit ihrer Trennung voll herzlicher
Freundſchaft ſtets ſeiner gedacht habe. Da ſei
Kurt von Bernſtorff in ihr Leben getreten
ſtrahlend und ſiegesgewiß gleich „dem ger
maniſchen Kriegsgolt“, wie ihn die Kameraden
in ſeiner blonden, ritterlichen Schönheit oſt
ſcherzend benannten, ſo ſei er ihr erſchienen und
habe ihr Herz im Sturme genommen.

„Geſtern abend, Georg,“ ſo ſchrieb ſie
weiter, „bevor wir zum Maskenball ins Kaſino
gingen, wo Kurt mich erwartete, erhielt ich
Deinen Brief mit ſeiner treuen Liebeswerbung,
die mich wenig Wochen zuvor, ehe ich Kurt
kennen gelernt, ſo beglückt hätte und die mich
jetzt ſo tief ſchmerzlich bewegt. Jn der Eile
des Ankleidens verbarg ich Dein Schreiben, als
die Mutter plötzlich hinzukam, unter meinem
pochenden Herzen wie einen Gruß von Dir, als

ſchloß. Wie Du in jenem ſeligen Augenblick im
Geiſt bei mir geweſen, Georg, ſo bleibe es auch
ferner allezeit, mein Freund, mein Schutzgeiſt,
wenn Leid und Trübſal vielleicht einſt mein Leben
umſchatten, ſowie in dem unendlichen Glück, das
jetzt meine Seele durchflutet.

„Sieh, ich kann dasſelbe erſt voll und ganz
empfinden, wenn ich weiß, daß Du mir nicht
zürnſt, daß Du verſüchen wirſt, auch ohne mich
Glück und Befriedigung zu finden, und daß Du
auch ihn einſt lieben willſt, dem mein Herz
und Sein gehört. Er iſt der Märchenprinz,
wie Du ihn ahnungsvoll genannt, der Dir Dein
Prinzeßchen entführt hat. Du darfſt auch ihm
nicht zürnen, Georg denke, es ſei ein Ver
hängnis, das ungewollt über uns alle gekommen,
und nimm, Du mein treuer Jugendfreund, von
dem ich Kurt bereits erzählt, ſeinen herzlichſten
Gruß entgegen. Ich harre Deiner Antkwort, die
mir erſt mein volles Glück erſchließen ſoll, in
heißer Sehnſucht und gedenke Dein jetzt und alle
zeit als Deine treue Freundin unſrer frohen

Kinderfahre Eliſabeth.“Zwei Tage ſpäter erhielt ſie Georgs Antwort,
die ſie tief bewegte.

„Gottes reichſter Segen meine liebe
Eliſabeth, ſei mit Dir und Deinem jungen
Glück, das kein Schatten jemals trüben möge.
Dem Erwählten Deines Herzens ſende ich beſten
Gruß in aufrichtiger Erwiderung des ſeinigen
und bin in unwandelbarer, treuer Ergebenheit

Dein Jugendfreund Georg.“
Nun erſt erblühte Eliſabeths junges Glück
im vollen, ungetrübten Glanze eines ſeligen

Wonnen der Gegenwart blickte ſie hoffnungs
froh in eine ſchöne, ſonnige Zukunft

Herr und Frau Seeſtröm hatten auf die
ihnen überſandte Verlobungsanzeige Eliſabeths
derſelben ſchriftlich ihre herzlichen Glückwünſche
ausgeſprochen. Jedenfalls ahnten ſie nichts von
den getäuſchten Hoffnungen ihres Sohnes, und
ſo hielt ſich Eliſabeth für verpflichtet, den lieben,
einſtigen Nachbarn, mit denen ſie ſtets in ſo
herzlicher Verbindung geblieben, ihren Bräutigam
vorzuſtellen. Sie hatte ſich lange vor dieſem
ihr ebenſo peinlichen wie ſchmerzlichen Beſuche
gefürchtet und konnte ihrer ſtillen Freude nicht
wehren, als ſie die alten Freunde nicht daheim
antrafen, ebenſo als auch dieſe bei ihrem Gegen
beſuche das Brautpaar verfehlt hatten.

„Siehſt. du, Liebchen, ſo verſchieden ſind
unſre Wünſche in dieſer Beziehung, ſagte Kurt
lachend, als Frau von Rexhauſen, die das
Ehepaar empfangen hatte, ihnen erzählte, mit
welch liebevoller, herzlicher Teilnahme ſich das
ſelbe nach Enſabeths Verlobung, die ſie ebenſo
überraſcht wie hocherfreut, erkundigt hätte. „Du
gehſt alten Freunden jetzt am liebſten ſtill aus
dem Wege, und ich hätte die Eltern meines
Nebenbuhlers, der ein ganz eigenartiger
Schwärmer zu ſein ſcheint, doch gern kennen
gelernt. In ſeiner ſtillen Anbetung wird er
meinem Bräutchen wohl unvergeßlich bleiben,“
ſetzte er neckend hinzu

Ein dunkles Rot ſtieg in Eliſabeths Wangen,
aber ſie erwiderte nichts, ſo peinlich ſie dieſer
Scherz auch berührte.

Wenige Monate nach ihrer Verlobung wurde



Obdach, aber keine Arbeit gewährten.

Einen empfindlichen Schlag, der ihren erſten
Verſuch einer antimilitäriſchen Propaganda im
Keime erſtickt, hat die Berliner Polizei den Anar-
chiſten verſetzt. Den Beamten, die fortgeſetzt die
hieſige anarchiſtiſche Bewegung bewachten, ſtel es
auſ, daß dieſe Kreiſe in der letzten Zeit ſehr betrieb
ſam waren. Verdächtig war es beſonders, daß die
Anarchiſten unter den Arbeitern eifrig für den
„Wahlfonds“ ſammelten. Die Vermutung, daß
dieſer Zweck nur vorgeſpiegelt ſei, hat ſich beſtätigt.
Das geſammelte Geld diente nicht den Wahlen,
ſondern einem umfaſſenden Plan, die antimilitä
riſchen Propaganda auch in Deutſchland, einzuführen.
Zwei Anarchiſten, ein Holländer und ein Belgier,
die längere Zeit beobachtet worden waren, wurden
feſtgenommen, als ſte ihre Wohnung morgens ver
ließen. Jhre Handkoffer, die ſie mit ſich trugen,
wurden beſchlagnahmt, und die darin befindlichen
verbotenen Druckſchriften konfisziert. Jn der Woh
nung fand man noch den ehemaligen Redakteur
des „Revolutionär“ Sauter, der ebenfalls verhaftet
wurde, nachdem man auf dem Boden eine große
Anzahl aufreizender Druckſchriften gefunden hatte.
Letztere ſind in Holland angefertigt worden und
von dort zunächſt über die Grenze nach Duisburg
und dann nach Berlin gebracht worden. Hier ſollten
ſie in erſter Linie in die Kaſernen eingeſchmuggelt
werden. Damit dies ungauffällig geſchehen kann,
ſind die Broſchüren mit einem ſchwarzweißroten
Umſchlag verſehen, auf dem der preußiſche Adler
prangt.

Rußland hat durch ein geplantes Bomben
attenkat gegen den Grafen Witte ein neues Bei
ſpiel ſeiner außerordentlichen Unſicherheit gegeben.
Witte, der ſich große Verdienſte um die Befreiung
des Volkes von dem altruſſiſchen Regime, erworben
hat, und der ſeinem Vaterlande in deſſen härteſten
Bedrängniſſen wiederholt ein Retter war, hätte
nach menſchlichem Ermeſſen außerhalb der Bomben
gefahr ſtehen ſollen. Aber auch gegen ihn war ein
Attentat geplant, dem er nur mit knapper Not ent
gangen iſt. Der Ofenheizer entdeckte im Ofenrohr
das Ende einer Schnur. Nach genauer Unter
ſuchung wurde im Ofenrohr eine Kiſte entdeckt, die
mit einer langen Schnur umwickelt war. Sofort
vermutete Graf Witte darin eine Höllenmaſchine.

Die Polizei ſchaffte die Kiſte auf den Hof, und hier
wurde feſtgeſtellt, daß es ſich tatſächlich um ein
Uhrwerk handelte, das mit Bomben in Verbindung

ſtand. Das Uhrwerk war auf 5 Uhr 25 Minuten
geſtellt, die Exploſion ſollte alſo in früher Morgen
ſtunde erfolgen.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe nahm am Montag die erſte Be

ratung des Entwurfs eines Wanderarbeitsſtätten Geſetzes längere
Zeit in Anſpruch. Der Geſetzentwurf räumt den Provinzen das
Recht ein, die Kreiſe und Stadtgemeinden zu zwingen, Wander-
Arbeitsſtätten zu errichten. Das Geſetz iſt auf eine früher vom
Abgeordnetenhauſe angenommene Reſolution zurückzuführen. Der
Miniſter des Jnnern v. Bethmann Hollweg empfahl in kurzer
Rede die Annahme der Regierungsvorlage und betonte dabei,
daß Stagtsmittel zu dieſem Zweck nicht bewilligt werden könn
ken, da es ſich um einen Akt der Armenpflege handele. Da
gegen würden die Arbeitsnachweiſe, mit denen ja die Wander
arbeitsſtätten zumeiſt verbunden ſeien, ihre Stagtszuſchüſſe weiter
erhalten. Obwohl ſich die Redner aller Parteien ſympathiſch
zu der Vorlage äußerten, erſcheint ihre Annahme zweifelhaft,
weil allgemein die Gewährung bedeutender Staatsmittel für
dieſen Zweck gefordert wurden. Abg. v. Bodelſchwingh (wild
konſ.) bedauerte, daß die großen Städte den Arbeitsloſen wohl

Jhm erwiderte der Abg.
Gyßling von der freiſinnigen Volkspartei, daß die Städte nun

doch einmal keine geeignete Arbeit für dieſe Leute haben. Der
freiſinnige Redner betonte entſchieden, daß der Staat Zuſchüſſe
zu den Wanderarbeitsſtätten leiſten müſſe. Dieſe ſeien auch kein
Akt der Armenpflege, ſondern ein Akt der ſozialen Fürſorge
Redner hofft, daß es in der Kommiſſion gelingen werde, etwas
Brauchbares zu ſchaffen. Dann wurde die Vorlage einer Kom
miſſion überwieſen. Jn der nun folgenden zweiten Beratüng
des land wirtſchaftlichen Etats wurden hauptſächlich Wünſche
nach vermehrten Aufforſtungen in Schleſten und dem Eichsfelde
zur Verhütung von Hochwaſſergefahren ausgeſprochen

Am Dienstag wurde die zweite Beratung des Etats der
land wirtſchaftlichen Verwaltung beendet. Mit dem Titel Innere
Koloniſation“ wurde die Beratung eines nationalliberalen An
krages verbunden, in dem die Staatsregierung erſucht wurde,
geeignete Maßnahmen zu treffen, um gegen die ſich auf dem
Gebiete des Landarbeitermangels ergebenden Mißſtände Abhilfe
zu ſchaffen. Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim erklärt, die An
ſiedelung von Arbeitern ſei ein Werk von großer ſozialpolitiſcher
Bedeutung. Abg. Graf Gröben (konſ.) wünſchte ein ſchnelleres
Tempo in der inneren Koloniſation. Abg. Goldſchmidt (freiſ-
Vp.) erklärt, die Leutenot auf dem Lande rühre hauptſächlich
von der Not der Leute auf dem Lande her. Man gebe den
Landarbeitern das Koglitionsrecht und mehr Bildungsgelegen
heit, dann werden ſich die Leute ſchon auf dem Lande feſthalten
laſſen und nicht in die Städte ziehen. Abg. v. Bockelberg (lkonſ.)
warf dem Abg. Goldſchmidt daraufhin vor, eine verſpätete Wahl
rede gehalten zu haben und lobte die Bildung und Lebensweiſe
der Landarbeiter. Abg. Gyßling (frſ. Vp.) wies die Angriffe
gegen ſeinen Fraktionskollegen mit Entſchiedenheit zurück. Hier
auf polemiſterte Abg. Kreth (konſ.) gegen den Abg. Goldſchmidt
und pries die Wohnungsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter im
Verhältnis zu denen der Arbeiter in den Großſtädten, insbeſon
dere Berlins In der weiteren Debatte bringen zahlreiche Ab
geordnete Wünſche auf Beſeitigung der Hochwaſſergefahren in
Schleſien vor. Zum Schluſſe regten mehrere Abgeordnete die
Unterſtellung des Wetterdienſtes unter das Meteorologiſche Jn
ſtitut in Berlin und die Vermehrung der Beobachtungsſtellen,
namentlich im Gebirge, an.

Am Mittwoch begann das Abgeordnetenhaus die zweite
Leſung des Forſtetats. Bei den Einnahmen führte eine Petition
des Berliner deutſchkonſervativen Wahlvereins zu einer lebhaften
Beſprechung über die Veräußerung und Vernichtung von Wäldern
in der Nähe von Großſtädten. Während die Abgg. Fiſchbeck
und Müller-Berlin (frſ. Vp.) dem Forſtfiskus zum Vorwurf
machten, daß er den Grunewald der Stadt Berlin nicht koſten
frei zur Verfügung ſtelle, verwies Oberlandesforſtmeiſter Weſener
auf die Beiſpiele anderer preußiſcher und außerdeutſcher Groß

ſtädte, die für den Erwerb nahegelegener Wälder große Sum-
men aufgewendet haben. Die Forſtverwaltung müſſe das Recht
haben, einzelne Teile auch des Grunewaldes zu verkaufen, um
Geld zur Aufforſtung von Oedländereien zu bekommen. Bei
den dauernden Ausgaben drehten ſich die Erörterung im Weſent
lichen um Beamtenwünſche. Den Höhepunkt dieſer Beſprechung
bildete eine Rede des Abg. Dr. v. Heydebrand (Eonſ.), der
grundſätzlich zu dem Verlangen auf eine allgemeine Neuregelung
der Beamtengehälter Stellung nahm, dieſe Beamtenwünſche für
berechtigt erklärte und der Staatsregierung die Aufgabe zuwies,
eine entſprechende Vorlage einzubringen. Das geſamte Haus
nahm die Rede des konſervativen Führers mit lautem Beifall
auf. Der Reſt des Forſtetats wurde bewilligt. Am Donners
tag beriet das Haus den Domänenetat.

Lokales und Provinzielles.
Feſtlegung des Termins für das Oſterfeſt.

Die maßgebenden Handelskreiſe gedenken in der
nächſten Zeit eine lebhafte Agitation für Feſtlegung
des Termins für das Oſterſeſt zu entfalten. Die
Beweglichkeit des Oſterfeſtes, das in die Zeit vom
22. März bis 25. April fallen kann, führt zu immer
größeren Unzuträglichkeiten. Jhre ſtörende Ein
wirkung auf das Schulweſen iſt allgemein bekannt.
Jhr Einfluß auf Handel und Gewerbe wird immer
mehr fühlbar. Die Wohnungswechſel zum 1. April
werden ſehr erſchwert, wenn Oſtern dicht vor oder
nach dem 1. April gefeiert wird. Da der Schluß
des Winterſemeſters in den Schulen ſich nach dem

Oſterfeſt richtet, ſchwankt der Zeitpunkt des Eintritts
der Kaufmannslehrlinge in die Geſchäfte, während
die Entlaſſung der Lehrlinge gleichmäßig zum

April zu erſolgen pflegt. Der Handel in Mode,
Manufaktur, Putz und anderen Waren kommt zu
kurz wenn Oſtern ſehr früh fällt; fällt Oſtern ſehr
ſpät, ſo wird vielen Saiſonbetrieben die Sommer
ſcriſon verkürzt. Naturgemäß hat auch das von
dem Oſtertermin abhängige Wechſeln des Zeit
punktes für das Pfingſtfeſt ſehr ſtörende Folgen
für eine große Anzahl von Handels und Jnduſtrie
zweigen. Aus dieſen Gründen haben zahlreiche
Handelskammern den deutſchen Handelstag gebeten,
auf eine Feſtlegung des Oſterfeſtes hin wirken
zu wollen.
arm Andenken an Paul Gerhardt
Die Königliche Regierung in Merſeburg hat ange
ordnet, daß am 12. März, dem Gedenktage der
Geburt Paul Gerhardts vor 300 Jahren, des
Sängers von „Beſtehl du deitte Wege“, in allen
evangeliſchen Schulen des Bezirks in der Religions
ſtunde oder einer ſonſt geeigneten Vormittagsſtunde
die Bedeutung Paul Gerhardts an der Hand ſeiner
bekannten Lieder den Kindern ans Herz gelegt werde.

Prettkier, 14 Febr. (Feuer Städtiſches.)
Die Scheune des hieſigen Oekonomen Korb wurde
ein Raub der Flammen. Ueber die Entſtehung des
Feuers konnte nichts Beſtimmtes ermittelt werden.
n der letzten Stadtverordnetenverſammlung
wurde der Haushaltsetat für 1907/08 feſtgeſetzt, der
in Einnahme und Ausgabe mit 31 000 Mark. An
Gemeindeſteuern werden erhoben 100 Proz. der vom
Staate veranlagten Grund Gebäude und Gewerbe
ſteuern, ſowie 100 Proz. Zuſchlag zur Staatsein
kommenſteuer einſchließlich der Steuer vom Ein
kommen unter 900 Mk. Die Sparkaſſenrechnung
von 1905,06 weiſt 188 526,10 Mk. Einnahme und
130 582,28 Mk. Ausgabe auf.

Herzberg, 10. Febr. Der Faſtnachtshaſe.
In einem Dorfe unſeres Kreiſes hatten ein ehrſamer
Meiſter bei der letzten Haſenjagd einen feiſten Acht
pfünder für ſchwere 3 Mark 40 Pfennige erſtanden.
Mit Beute ſchwer beladen, eilte er ſeiner heimat
lichen Klauſe zu. Hoch oben am Giebel ſeines
altertümlichen Hauſes erhielt Freund Lampe ſeinen
Platz. Er ſollte erſt noch „hängen“, um dann als
Faſtnachtshaſe verzehrt zu werden. An der Stamm-
tiſchrunde des Dorfgaſthofes kam öfter als einmal
der Faſtnachtshaſe auf die Tagesordnung. Unſer
Meiſter ſchwelgte ſchon im Vorgenuß des feiſten
Haſenbratens. Doch wenige Tage vor den Orts
Faſtnachten feierte ſein Buſenfreund urd Gevatter
im Kreiſe ſeiner „Schafkopfbrüder“ ſeinen Geburts
tag. Groß war das Erſtaunen des eingeladenen
Meiſters, als es neben dem üblichen „Fäßchen“ auch
Haſenbraten, ſehr ſaftig und ſchön, gab. Er ſtrich
mehr als einmal ſein wohlgepflegtes Bäuchlein und
ſagte wiederholt „Du wirſt mir mit deinem Braten
die ganze Faſtnachtsfreude verderben.“ Nur zu
wahr hatte der Haſenliebhaber geſprochen. Als er
nach zweien Tagen ſeinen Feſtbraten aus der luf
tigen Höhe herabnehmen wollte, mußte er zu ſeinem
größten Schrecken wahrnehmen, daß ſein Freund
Lampe aus der Haut gefahren war. Nur dieſe,
feſt angefüllt mit Sägeſpänen, hing noch da Eine
trübe Ahnung ſtieg in ihm auf. Doch er ſelbſt fuhr
nicht aus der Haut, geriet nicht einmal in die Wolle.
Großmütig verzieh er dem freigebigen Gaſtgeber,
der ihm den Schabernack geſpielt hatte. Er ſchwieg
fein ſtille, nahm das Fell, das ihm wenigſtens ge
blieben war, und dachte: „dir werde ich bei paſ

ſender Gelegenheit dein Fell über die Ohren ziehen.
W

ſeiner Gattenxechte. Wohl blieb er auch öfters,
Herr von Bernſtorff in ſein Regiment nach
St zurückverſetzt, und da eine längere
Trennung dem jungen Paare ſchier unerträglich
dünkte, ſo gaben Herr und Frau von Rexhauſen
den dringenden Bitten ihres Schwiegerſohnes
nach, Eliſabeth ſchon im Herbſt nach dem
Manöver heimführen zu dürfen.

Sie hatte ſich nicht überwinden können, noch
einmal Georgs Eltern aufzuſuchen eine eigen
artig ſchmerzliche Scheu hatte ſie davon zurück
gehalten, ſo ſchrieb ſie den alten Freunden nur
am Vorabende ihrer Hochzeit einige herzliche
Abſchiedszeilen.

Tags darauf fand die Trauung des all
gemein beliebten jungen Paares unker großem
Andrange des ſchauluſtigen Publikums in der
Garniſonkirche ſtatt, und ein glänzendes Hvoch
zeitsmahl krönte die frohe Feier. Mit heißen
Abſchiedstränen und doch glückſelig lächelnd
ſchied Eliſabeth an der Seite ihres jungen
Gatten, deſſen kurz vemeſſener Urlaub ihnen
nur eine kleine Hochzeitsreiſe in die ſächſiſche
Schweiz geſtattete, von den geliebten Eltern,
deren treueſte Segenswünſche ſie begleiteten.
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Ein ungetrübtes, glückliches Jahr war dem
jungen Paare in ſeiner neuen Heimat beſchieden.
Wie als Mädchen daheim in dem großen,
geſelligen Verkehr ihrer Eltern, ſo war auch die
liebreizende junge Frau in der kleinen Garniſon
ſtadt der Mittelpunkt, der Stern ihres Kreiſes
Stolz auf ſeine ſchöne gefeierte Gemahlin,
deren ſonnige, heitere Liebenswürdigkeit ihr
alle Herzen gewann, genoß der junge Gatte

an ihrer Seite mit doppelter Freude die viel
fachen Vergnügungen lebhafter, fröhlicher Geſellig
keit, die ſtets ſein Lebenselement geweſen.

Er hatte, da er ſeine Eltern früh verloren
und im Kadettenhauſe erzogen war, kaum je
ein eigenes Heim kennen gelernt, ſo behagte
ihm der anmutige Reiz ſeiner elegant und be
haglich eingerichteten Häuslichkeit, die Eliſabeth
mit dem ihr eigenen praktiſchen Sinn und
der ruhigen Sicherheit ihres Weſens ſo geſchickt
zu leiten verſtand, ganz außerordentlich. Uber
raſchend ſchnell, wie er ſich ſelbſt nicht vhne
Stolz geſtand, hatte er ſich in die äußeren, ſo
glücklichen Verhältniſſe ſeiner jungen Ehe ein
gewöhnt, ja, es ſchien ihm faſt unglaublich, ſich
bisher mit ſo geringen Mitteln eingeſchränkt zu
haben. Er fand es bald ſelbſtverſtändlich, daß
Elſſabeth ihn in jeder Weiſe mit liebevoller
Fürſorge und Aufmerkſamkeiten verwöhnte, die
er, zwar mit ſcherzenden Dankesworten, doch
als ihm gebührend entgegennahm, deren Er
widerung er aber nur in ſeltenen Fällen für
notwendig erachtete. War Eliſabeth doch ſo
glücklich in ſeinem Beſitz, ſo dankbar für ſeine
Liebe und Zärtlichkeit, und er ahnte es ſelbſt
nicht, daß ſeine Liebe zu ſeiner reizenden
jungen Frau auch mit ſtarker Selbſtſucht,
die einen Grundzug ſeines Weſens bildete, ge
paart war.

Als ihnen im Hochſommer dann ein roſiges
kleines Töchterlein geſchenkt war, das mit ſeinen
hellen, lachenden Augen und den lockigen blon
den Härchen nach Eliſabeths ſtolzer Kberzeugung
ſeinem Vater ſchon auſſallend ähnlich ſah, da
glaubten ſie ſich auf dem Gipfel irdiſcher Glück

ſeligkeit, und die jungen Eltern ſchwelgten in
ſeligen Zukunſtshoffnungen für ihr Töchterchen.

Kurz vor dem Manöver fand die Taufe der
kleinen Erika ſtatt, zu der Eliſabeth voll inniger
Sehnſucht den Beſuch der geliebten Eltern er
hoſſt hatte, aber nur die Mutter allein konnte
dem frohen Feſte beiwohnen, da Herr v. Rex
hauſen, wie Eliſabeth erſt jetzt zu ihrer tiefen
Betrübnis erſuhr, ſchon ſeit längerer Zeit lei
dend war. So reiſte Eliſabeth mit ihrer Mutter
und dem Kinde während des Manövers zum
erſten Male wieder in ihr Elternhaus zurück,
und eine ſorgenvolle Zeit war ihr dort be
ſchieden, da ihr Vater, von einem ſchweren
Rierenleiden befallen, bedenklich erkrankte. Mit
der traurigen Gewißheit, daß, wenn auch die
augenblickliche Lebensgefahr vorüber war, doch
eine ſtete Rückſichtnahme auf die ſchleichende
Krankheit geboten und die Geneſung des ge
ſieben Vaters wohl ausgeſchloſſen ſei, kehrte
Eliſabeth nach Schluß des Manövers wieder zu
ihrem Gatten zurück.

Die beſtändige Sorge um den Vater und
die Pflege des Kindchens nahmen jetzt ihre
Gedanken ſowie auch ihre Zeit oft mehr in An
ſpruch, als es ihrem Manne lieb und angenehm
war. Er fand ſeine junge Frau nicht mehr wie
früher ſtets ſreudig bereit, mit ihm ſpazieren zu
gehen, Theater oder Geſellſchaften zu beſuchen,
ünd ſo aufrichtig Kurt auch ſeines Schwieger
vaters Erkrankung bedauerte und ſeine herzige,
kleine Erika liebte, ſchienen ihm doch Eliſabeths
mehrfache Ablehnungen ſeiner Wünſche trotz
ihrer liebevollen und verſtändigen Begründungen
derſelben, eine ungerechtfertigte Zurückſetzung

auf ihre dringenden Bitten daheim, wenn die
Nachrichten über ihres Vaters Befinden wieder
beſonders ungünſtig lauteten oder die Kleine,
deren ſchweres Zahnen der jungen Mutter
manche ſorgenvolle Nacht bereitete, unruhig und
ſieberhaft war, aber es verdroß ihn doch ſehr,
irgend einem Vergnügen entſagen zu müſſen.

Jn nicht mißzuverſtehender Weiſe erklärte
er ſeiner Frau wiederholt, daß es ihm unbe
greiflich erſcheine, ſeine Anſprüche an ihre Perſon,
zu denen er ſelbſtverſtändlich das erſte Anrecht
habe, ihren Mutter und Tochterpflichten, die ſie
jedenfalls übertreibe, unterordnen zu müſſen.

Es war ihr bisher ſtets gelungen, ſein Miß
behagen mit freundlichen Worten zu beſchwichtigen,
aber es verſtimmte ihn immer wieder aufs neue,
ſeine ſchöne, junge Frau, die er ſo gern überall
gefeiert ſah, nicht mehr wie früher mit gegen
ſeitiger, ungetrübter Freude faſt täglich aus
ſühren zu können, und ſeine Stimmung war zu
Eliſabeths ſchmerzlicher Verwunderung oft unbe
haglich und gereizt.

„Laß uns heute abend daheim bleiben, lieber
Kurt“, ſagte Eliſabeth mit bittendem Ton zu
ihrem Manne, als er eines Mittags müde und
verſtimmt vom Dienſt heimkehrte „ſtehſt du, es
ſind beſondere Gründe, die mich heute dazu ver
anlaſſen. Das Kindermädchen bat mich ſo
dringend, heute abend zu ſeiner kranken Mutter
gehen zu dürfen, daß ich es ihm erlaubt habe,
und die neue Köchin verſteht noch nicht, die
Kleine zu beſorgen, die heute wieder beſonders
unruhig iſt und leicht fiebert.“
Es (Fortſetzung folgt.)
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Polle. Gräfenhatnig mußte. D erführt werden e e vrogerien.jen, 12. Febr. Der A ort iſt der Bedauegeber, i Der Abbdeckereibe rnswerte jetzt ſein Szpehſtwie e e hatte vor einigen Tagen e Verletzungen erlegen. jetzt ſeinen o Nachrichten.
s ge des Kadavers Kuh geholt. Beim Zerlegen c Ortskir ch e dachtet, daß er ne e e e ge Vermiſchtes Herr Paſtor ne 9 Uhr PredigtGottesdienſt.
hen hatte. r den nä etzung am Arme Der ſüngſte Schloßkirch Vor de er bemerkte, wie e n e e e e ws e e n e Acht eſtets an des früheren freiſinni S ren Bredte epieder s e reine G. Einen Lehrling, Eine bera Der „Kathreiner“ M Lehrung, 8 h hſehr S 2 reiner welcher Luſt hat e Schnteve- ine rwo ung
ſie d d en Profeſſion zu erlernen, ſucht ernſ Spriunbe ans eutſrhye Familiengetränl! 5 an Schmiedeinſtr., uger, Ackerſtraoh S Annaburg. Feinſtesn M 53 Sje illi a g.
m e trinken täglich Kathreiners Malzkaffee mit anitno Spriſeleinöl
n auch dieſe W n ſich wohl und friſch dabei! Verſchaffen Sie ſich (Fabrikant Gebrüder Zimmermann- empfiehlt ſtets friſch
tigen n ohltat und führen Sie Kathreiners Malzkaff S lage e Leipzig), faſt neu und wenig ge J. G Hollemig'seute, b 5 z ffee als tä et e ig ge 9 Sohnn h geſundes und wohlſchmeckendes Familiengetränk bei ſich e en iſt umzugshalber billig zugen e einen Verſuch, der ſo große und on e Vor Laſdrelger Mafzuaſſee-Fabriten aufen. Näheres in der Exped. Visitenkarten
e e n e e Sie aber beim Einkaufe ja recht genau Garantiert reines fertigt ſchnell und ſauber

S u vir tet e t e i jinbe keine minderwertige e e e d Gerſtſchrot, Maisſchrot emer ge g! erkennen den echten „Kath Wir Br 8eher reiners Malzkaffee“ unfehlbar an den aus e d ür Bruchleidende!n z Kenngeichen, nämlich s unſerem Bilde erſichtlichen umd Roggenblerir SJ. D t Eigenes Fabrikat), ſowie alle Sen feſt verſchloſſenen Paket in ſeiner bekannten ar n gangbareAusſtattung, e Fulterarkikel Su Dem Bild und dem Namen des Pfarrers Kneipp und offeriert zu billigſten Pret l Hier e e cinann
m Der Unterſchrift des Pfarrers Kneipp als Sehr n Preiſen. der en e und ſicherſtes Bandi Die Firma „Kathreiner' r ttzer ke. nnaburg. er Welt! Keine Beläſtigu etder Firma „Kathreiner's Malzkaffee Fabriken“. J Mhusenitzer. Dint Rücken, kein en

achlaeerteichniſſe e e m l Frog Siß
hält vorräthig die B c in. rſält vorräthig die Buchdruckerei. Sattlermſtr., Jeſſen. mm



Militär Knaben-Erziehungsanſtalt Annaburg
verdingt Freitag, den 22. Februar d Is-, Vormittags
10 Uhr im Geſchäftszimmer, woſelbſt auch die Bedingungen aus-
liegen, für 1907-

750,0 Kg Seinmel, 4000,0 Kg. Weißbrot, ſogen. Brötchen,
12000,0 Kg Eßbutter, 24000 L Vollmilch, 15000 E. Mager-
milch, 166000,0 Kg Roggenbrot, 10000,0 Kg Roggenmehl,
3000,0 Kg Weizenmehl, 3000,0 Kg Sauerkohl, 2500,0 g.
Zucker harten, 3000 Stück Heringe, 80,0 Kg Clichorien,
600,0 Kg Pflaumen geb., 400 Stück Eier, 2500 L Eſſig,
22000,0 Reg Rindfleiſch im Durchſchnitt vom Bauch und von
der Keule, 7800,0 Kg Schweinefleiſch, 40,0 Kg Kalbfleiſch,
1800,0 g. Hammelfleiſch, 200,0 Kg Schinken, 3000,0 g.
gehacktes Rindfleiſch, 800,0 Kg geräucherten fetten Speck,
1500,0 Kg Blutwurſt (Fleiſchwurſt), 500,0 Kg gewöhnliche
Leberwurſt, 150,0 Kg Cervelatwurſt, 50,0 Kg Beeſſteakfleiſch,
2000,0 Reg Schweineſchmalz. Dieſer Bedarf iſt ungefähr errechnet.

Bedingungsgemäße Angebote ſind vor Beginn des Termins gehörig
verſchloſſen und portofrei der Anſtalt einzureichen.

P üchtig r Vertreter suchen wir unter sehr günstigen Be-
dingungen für unsere vorzügl. Fahr-

räcler mit 2 Jahr, Prima Nähmaschinen m. 6 Jahr Garantie,Centrifugen, Wasch-, Wring-, Mangel- u. Buttermaschinen mit

voller Garantie zu außerordentlich billigen Preisen.
Spanmetes, Maschinen- u. Fahrrachwerke, G. m. b. H., Benlim N. 24.

(Münchener)

Pa. Emmenthaler
„„Edamer
„„Camembert-

Limburger
und ſſ. Landkäſe

empfiehlt

T. G. e Sohn.
fördernde Wirkung

zu haben in der

ausgezeichnet durch ihre verdauungs

Alle Sorten
Dachpeappe.

Steinkohlentheer,
Asphalt,. Alebermnasse,

MHolzeement,
Wappuägel, DBachsplitt
ſowie Dachſteine,
naturrot und glaſiert, empfiehlt

Albrecht,
Dachdeckermſtr., Annaburg.

Huſten!
Wer dieſen nicht beachtet, ver

z ſündigt ſich am eigenen Leibel e

Kaisen“s
en o eBrust-Caramellen

feinſchmeckendes MalzExtrakt.

Aerztlich erprobt und empfohlen
Segen Huſten, Heiſerkeit, Ka

tarrh, Verſchleimung und
Rachenkatarrhe.

Se not. beglaub. Zeug
niſſe beweiſen, daß ſie

halten, was ſie verſprechen
S ZDaket 25, Doſe 50 f.

Kaiser s Bbrust-kxtrakt

Flaſche Mark beides zu
haben bei:

Otto Niemann, Annaburg.

W billigſt

e
Mein lohrreiohes Zuoh üwer

Schwerhöriskeit
vollkommen gratis

Diese Zeilen richte ich an alle, die schwerhörige
oder taub sind oder an Ohrensausen leiden. Ich bin Spezialist
auf diesem Gebiete, und nach jahrelangem ernsten Studiim habe S

C ich ein Buch geschrieben, von dem ich jedermann auf Verlangen
ein Exemplar Kostenlos und portofrei zusende. S

Dieses Buch bringt allen die irgendgelehe Gehörstörungen
haben, eine frohe Botschaft und lehrt sie, wie sie sich ver- S
mittels der heutigen Wissenschaft in wenigen Wochen zu Hause 5
behandeln Lönnen, ohne hohe Arztehonorare zu zahlen

Lassen Sie sich dieses Buch sofort Kommen
10 Pfennig-Postkarte genügt

Eine

KProtf G. eithellarveh i Holborn J e

Manne
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver

b. Frankfurt a. M.

e Warxe in Broden

e an

dauungsbeſchwerden geholfen hat.

hochf. Holländer,

Poſtkollt M. 3.80

e i. Nr. i

Herren Anzüge

Burſchen Anzüge

KnabenAnzüge

Herren Joppen

Burſchen Joppen

A. Hoen Lehrerin, Sachſen hauſen

weiche ſchnittige

S franko

Zollinhallte Erklarnngen

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Knaben

erepſehtt in größter nene zu billigſten Penſen

KnabenJoppen
HerrenLeberzieher

Burſchen
99

2

Knaben- Mäntel
Anzng, Aeber; r ind Joppen- r

Düngerstreu- Masohine

„Westfalia“
empfiehlt Torgnauerſtr. 16

Pentral Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Ma-

schinen u. Geräte
Halle an Se

Merseburgerstr. 17/19.

Desinfektionsmittel.

Medicinische, Toilette-Renr Günſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40

Innabnrg Torgauerſtr. 16

Progen, Fapben, Chemikalien, Parſumeriten.
Sämmtliche dem freien Verkehr

S Apothekerwaren.Samtl Artikel zur Krankenpflege.

Kosmetiſche Mittel.
und Haushalt- Seife

Artikel für Küche, Hans alt und zur Wäſche.
e Bronzen, Lacke, 9Pinſel.

Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

NeuTrebbin (Oderbruch). empfiehlt pilligst die

als Beigabe zum Viehkfutter,
Zund zur Aufzueht von Jungvieh unbedingt nöthig,

gegen Knochen weiche

Apotlheſee Amnm-

S in großer Auswahl und allen Preis

Konsum-, Procduktiv-, Spar- und Bau- Verein

für Annaburg und Umgegend F. 6. m. b. H.

Sonntag den 17. Februar 1907, nachmittags 3 Uhr
in Beck's Geſellſchaftshaus

Ordentliche General Verſammlung
ges OrdnungGeſchäftsbericht e Seroſſeren Geſchäftshalbjahres.

Reviſionsbericht des Verbandsreviſors,
3. Genehmigung der Sterbeunterſtützungs-Ordnung, und Gründung

eines Sterbeunterſtützungsfonds aus dem Dispoſitionsfonds.
Die Verwaltung zu ermächtigen an ausſcheidende, vom hieſtgen

Orte wegziehende Mitglieder ein Darlehn in Höhe ihres Anteils
aus dem Dispoſitionsfonds zu gewähren.

5. Geſchäftliches.Sie werten Mitglieder nebſt Frauen werden erſucht, recht zahlreich

pünktlich zu erſcheinen.

Der Aufsichtsrat.
Wilh. Titze, Vorſitzender. Dtto Zimmeck, Stellvertreter

W Feinſte JeMeſſiunn Hin Ipfeinen, ans
feinſte Fondant SchokoladeValencia Apfelſinen zent un Bonenen
empfiehlt Konditorei Schüttauf.

Feinſte Himbeer
Marmelade

a Pfd. 35 Pfg. empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Gold
wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges

jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut und blendend ſchöner Teint
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd ilienmileh-Seife

v. Bergmann K Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd

à Stück 50 Pf. bei Max Bucle,

Otto ehe

G. A
Frauerhite

lagen mit 5, Rabatt empfiehlt
Gustav Albrecht,

encſie- Albums

in hocheleganten Einbänden
empfiehlt Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Haarausfall! Haarfraß! Haar-
spalte! Kahlköpfigkeit!

und immer wieder
greift man zu dem einfachſten,

alt und viel erprobten

Wendelsteiner Häusners

Brennessel-Spiritus
per Flaſche Mk. 0.75, 1.50

und 3. V mit dem
„Wendelſteiner

Kircherl“ undDreS Kräftigt den Haar
boden, reinigt von

Schuppen, ver
S hütet den Haar
ausfall, befördert

bei täglichem Gebrauche ungemein das
Wachstum der Haare Alpina- Seife
à 20. 0.50, Alpina-2Kilch à 1. 50.
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Par
ſnee Carl Hunius, München.

Depot: HRpotheke Annaburg.

Annaburger
Geſelſhaſſshaus.

Sonntag cien [7. Februan
von abends 7 Uhr ab

Großes Bockbierfeſt.

Verzapft wird
ff. Schultheiß Bock.

Verabreicht wird Annaburger
BVockwurſt und Kartoffelſalat.
Rettig und Vockmützen gratis.

Um zahlreichen Beſuch biktet
Hermann Beck.

Schutz marke

Sonntag den 17. Februar
Ausſchank von

Schultheiß Bot.

für Kanagarienvögel,

Vorbandſſoffe e

J.

p.

Hauptbahnhoſ Annaburg.

Bürgergarten.
Sonnabend und Sonntag

Amsticl von
O

wobei mit e f. Bockwürſtchen
beſtens aufwarte.

Es ladet freundlichſt ein

Carl önrt2z.

W
Sümgfartſer

Stieglitze,
Nachtigallen pp.

in Packeten zu 35 Pf.
empfiehlt die

Apotfheke Anna berg

Bürgergart en.
Sonntag, den 17. Februar, von Abends

3 Uhr ab veranſtaltet der
Gesang- Verein „Iiedertatel“

einen großen

e Maskenballen HerrenMasken 75 Pf., Damen Masken

50 Pf., Zuſchauer 25 Pf.J Eintnit arten ſind bei den Herren Kaſe, Wilh.

Springer und Deiſtler zu haben.
hlreichemm Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Zu zah

Carl Mörtz.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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